
 5

Bericht aus der Arbeit der Gedenkstätte Breitenau im Jahre 2009 
 

von Gunnar Richter und Horst Krause-Willenberg 
 

 
Das Bildungsangebot der Gedenkstätte Breitenau wurde im Jahr 2009 von 6.390 Personen 
wahrgenommen. Darunter befanden sich 3.877 Personen, die als Gruppenbesucher in 215 
Gruppen in die Gedenkstätte kamen (Schulklassen, Jugendgruppen und Erwachsenengruppen) 
und hier eine Führung zur Geschichte Breitenaus erhielten oder einen Studienbesuch 
durchführten., darunter war auch eine größere Zahl ganztägiger Studienbesuche.  
An den 32 Veranstaltungen (Vorträgen, Lesungen, Sonderausstellungen, Diskussionsrunden und 
Seminaren), die von der Gedenkstätte zum großen Teil mit anderen Trägern durchgeführt 
wurden, nahmen 1.837 Personen teil. Dabei entfielen 931 Besucher auf Veranstaltungen, die mit 
eingeladenen Gästen durchgeführt wurden, und 906 Besucher auf Vorträge, Seminare und 
Veranstaltungen, die von Gedenkstättenmitarbeitern selbst gehalten und durchgeführt worden 
sind. Es wurden ferner 98 Personen bei der Erstellung von Examens-, Haus- und Präsen-
tationsarbeiten in (meist 2-3stündigen Kleinstgruppen von 1-2 Personen) betreut. 
Die Gedenkstätte wurde außerdem von 578 Einzelbesuchern aufgesucht, von denen 263 
Personen an Sonntagen kamen. 
 
Unter den Besuchern befanden sich 215 Besuchergruppen, und diese setzten sich aus 96 
Schulklassen bzw. Schülergruppen, 24 Jugendgruppen, 15 Studenten- und Referendarsgruppen, 
52 Erwachsenengruppen und 28 Kleingruppen zusammen. 
 
Die Schulklassen kamen wiederum aus verschiedenen Schulformen (Haupt- und Realschulen, 
Schulen für Lernbehinderte, Gesamtschulen, Gymnasien, beruflichen Schulen) und 
verschiedenen Schulstufen. Das Einzugsgebiet umfasste überwiegend nord- und osthessische 
Städte und Landkreise. Die Klassen kamen u.a. aus:  
Bad Hersfeld, Bad  Karlshafen, Bad Zwesten, Baunatal, Fritzlar, Gudensberg, Guxhagen, 
Herzhausen bei Vöhl, Hessisch Lichtenau, Homberg/Efze, Ihringshausen, Kassel, Korbach, 
Melsungen, Reichensachsen, Rotenburg/Fulda, Schwalmstadt, Vellmar und Wolfhagen. 
Wie in den Jahren zuvor, besuchten auch im vergangenen Jahr zahlreiche Schulklassen die 
Gedenkstätte Breitenau im Rahmen von Klassenfahrten nach Kassel und Melsungen, so z.B. aus 
Dieburg, Herford, Hildesheim und Wetzlar. 
 
Außerdem besuchten verschiedene Gruppen ausländischer Schüler, Jugendlicher und 
Erwachsener die Gedenkstätte, so z.B. im Februar eine Gruppe brasilianischer Jugendlicher, die 
in Nordhessen zu einem Fußballturnier eingeladen waren, und im Juli eine Gruppe ausländischer 
Studenten der Internationalen Sommeruniversität Kassel. Im August besuchte uns eine 
Frauengruppe aus Israel, und im September erhielten wir Besuch von einer italienischen 
Delegation aus Bescantina bei Verona in Begleitung von Herrn Cocca und Herrn Conte vom 
Zentralausschuss der italienischen Vereine in Kassel und im Landkreis. Außerdem wurde die 
Gedenkstätte im September von einer Gruppe des Kasseler Friedensforums mit serbischen 
Gästen und einer Gruppe Südafrikaner im Zuge der Kirchenpartnerschaft mit dem Kirchenkreis 
Kaufungen besucht. Darüber hinaus kamen in den Monaten September, Oktober und November 
Gruppen von polnischen Jugendlichen im Rahmen eines Austauschs mit der Jugendwerkstatt in 
Felsberg. Im November besuchte eine Gruppe sibirischer Studenten aus Tschita, in der Nähe der 
chinesischen Grenze, in Begleitung von Herrn Prof. Dr. Mitzian und Herrn Dr. Mitzlaff die 
Gedenkstätte, um sich mit Fragen des Umgangs mit der Geschichte auseinanderzusetzen. Im 
Laufe des Jahres hatten wir darüber hinaus mehrere Besuche von Kleingruppen aus den USA, 
den Niederlanden und aus Finnland. 
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Unter den Jugendgruppen befanden sich u.a.: 
 

- Mitglieder der ev. Jugend Kassel, 
- Jugendliche von der Jugendberufshilfe Eschwege, 
- Mehrere Gruppen von Jugendlichen, die in Nordhessen und z.T. in verschiedenen 

europäischen Ländern ein freiwilliges soziales Jahr absolvieren, über das Volunta-Institut 
und über den Internationalen Bund (IB), 

- Zivildienstleistende der ev. Kirche Kurhessen-Waldeck, 
- Konfirmandengruppen aus Ahnatal-Weimar, Kassel und Moershausen, 
- angehende Erzieherinnen und Erzieher des ev. Fröbelseminars Korbach, 
- Jugendliche aus einer Wohngruppe von Hephata, 
- Jugendliche aus der Bildungseinrichtung „Karo“ der gemeinnützigen Gesellschaft 

„Jafka“ (Jugendhilfe für  Aus- und Fortbildung in Kassel, 
- Mitglieder einer  DLRG-Gruppe aus Kassel und 
- Jugendliche einer Jugendgruppe aus Willingshausen. 
 

Die Gedenkstätte wurde außerdem im Jahre 2009 von 52 Erwachsenengruppen besucht, die 
ebenfalls aus zahlreichen unterschiedlichen Bereichen kamen. Unter ihnen befanden sich z.B. 

 
- Senioren der SPD Kassel (ehem. Mitarbeiter der Städtischen Werke), 
- Mitglieder des Burgvereins Felsberg, 
- Junge Erwachsene der Fachschule für Erziehung in Hephata, 
- ehemalige Mitarbeiter der Raiffeisenbank Baunatal, 
- eine Gruppe Landfrauen aus Lohfelden, 
- Mitglieder des Heimatvereins Grifte, 
- Mitglieder des Hessischen Gebirgsvereins aus Kaufungen, 
- Polizisten und Polizistinnen im Rahmen ihrer Aus- und Weiterbildung an der 

Polizeifachschule Kassel, 
- Bewohner der Vitos Rehabilitation für psychisch kranke Menschen Guxhagen, 
- mehrere Gruppen von Fahrradtouristen, 
- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Wohnheimes in den Häusern Fulda und Eder auf 

dem Gelände von Vitos Kurhessen in Guxhagen, 
- mehrere Referendarsgruppen des Studienseminars Kassel und Fritzlar im Rahmen ihrer 

Ausbildung,  
- Bewohner der Gemeinde Ahnatal-Weimar mit der Kulturbeauftragten Frau Esbach, 
- ehrenamtliche Seelsorgerinnen vom Rote-Kreuz-Krankenhaus in Kassel, 
- Mitglieder der SPD aus Dransfeld (bei Göttingen), 
- Mitglieder des Singkreises Schorbach bei Treysa, 
- Mitglieder der Kirchengemeinden Niestetal und Kassel-Kirchditmold und Niederweimar, 
- Krankenpflegerinnen aus Merxhausen im Rahmen ihrer Aus- und Weiterbildung, 
- eine Gruppe der Friedrich Naumann-Stiftung aus Wiesbaden, 
- Mitglieder einer Geschichtsgruppe der vhs Warburg, 
- eine Gruppe ehemaliger Konfirmanden, 
- Seniorengruppen der Feuerwehr des Landkreises Kassel und Mitglieder der Freiwilligen 

Feuerwehr in Wellerode und Wilhelmshausen, 
- Hessische Landfrauen aus dem gesamten Regierungsbezirk Kassel, 
- Mitglieder der Naturfreunde Lauterbach, 
- Revierleiter des Forstamtes Melsungen, 
- Lehrerinnen und Lehrer im Rahmen von Fortbildungsveranstaltungen, die von den 

MitarbeiterInnen der Gedenkstätte angeboten wurden. 
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Die italienische Delegation aus Bescantina bei Verona beim Besuch der Gedenkstätte 
Breitenau am 12. September 2009, in Begleitung von Herrn Cocca und Herrn Conte vom 

Zentralausschuss der italienischen Vereine in Kassel und im Landkreis. 
(Foto: Gerhard Kakalick) 

 

 
 

Die Projektgruppe der Lichtenbergschule Kassel (9.-12. Schuljahr), die zum Thema 
„Kassel und Nordhessen in der NS-Zeit“ arbeiteten, in Begleitung von Frau Kümmerling 

und Herrn Köbberling, im Juli 2009 (Foto: G. Richter) 
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Eine ganze Reihe der Besuche von Erwachsenengruppen fanden im Rahmen ihrer Ausbildung 
oder ihrer Weiterbildung statt. Bei diesen Studienbesuchen wurden von uns oftmals gezielt 
Bezüge zu diesen Berufsgruppen in der Zeit des Nationalsozialismus aufgegriffen, um darüber 
eine persönliche Auseinandersetzung mit verschiedenen Fragen anzuregen, so z.B. bei den 
Besuchen von PolizistInnen die Rolle und Funktion der Polizei und Gestapo im NS-Staat. Bei 
den Besuchen der kirchlichen Gruppen nahm häufig das Schicksal der verfolgten evangelischen 
und katholischen Geistlichen in Breitenau während der NS-Zeit und die Haltung der beiden 
christlichen Kirchen zu dem Geschehen einen besonderen Raum ein. 
 
 
Besondere Beiträge und Projekte von und mit Schülern 
 
Auch im vergangenen Jahr nutzten Lehrerinnen und Lehrer mit verschiedenen Schülergruppen 
das pädagogische Angebot der Gedenkstätte Breitenau zur Vorbereitung von Studienfahrten 
nach Auschwitz. Es handelte sich um Schülergruppen der Gesamtschule Melsungen in 
Begleitung von Hans-Peter Klein und zwei weiteren Lehrerinnen. Neben einer 
Auseinandersetzung mit der Geschichte Breitenaus wurde in diesen Vorbereitungen vor allem 
den Schicksalen von jüdischen Gefangenen aus der nordhessischen Region und den Heimatorten 
der Schüler nachgegangen, die von Breitenau nach Auschwitz deportiert worden waren. 
 
Wie auch schon in den Jahren zuvor, besuchten im vergangenen Jahr Schülerinnen und Schüler 
die Gedenkstätte, um im Rahmen der Abschlussprüfungen für Haupt- und Realschulen und für 
die Abiturprüfung oder auch für Referate und Abschlussarbeiten Präsentationen zu 
verschiedenen Bereichen der Geschichte des Nationalsozialismus vorzubereiten. In diesem 
Zusammenhang verfasste eine Schülerin der Ursulinenschule Fritzlar eine Arbeit über Lilli Jahn, 
und eine Schülerin der Geschwister-Scholl-Schule Melsungen eine Arbeit zur rechtlichen 
Stellung der Juden vom Kaiserreich bis zum Nationalsozialismus. Eine weitere Schülerin der 
Ursulinenschule Fritzlar erarbeitete eine Präsentation zu Katharina Staritz, und eine Schülerin 
der Freiherr-vom-Stein-Schule in Hessisch Lichtenau befasste sich mit dem Verfolgungs- und 
Lebensweg von Willi Belz, der im frühen KZ Breitenau inhaftiert war. Außerdem erarbeitete 
eine Schülerin der Gesamtschule Ahnatal in Vellmar eine Präsentation zur Geschichte Breitenaus 
in der NS-Zeit, und eine andere Schülerin dieser Schule befasste sich mit dem ehemaligen 
Mädchenerziehungsheim, das in Breitenau nach dem Zweiten Weltkrieg eingerichtet wurde. 
Eine Gruppe von fünf Schülerinnen und Schülern der Friedrich-List-Schule in Kassel bearbeitete 
für eine Prüfung verschiedene Aspekte der Geschichte Breitenaus in der NS-Zeit. Eine 
Projektgruppe von Schülern der Geschwister-Scholl-Schule Melsungen setzte sich im Rahmen 
des „Stolperstein-Projektes“ mit der Geschichte Melsungens im Nationalsozialismus 
auseinander, und eine Projektgruppe der Lichtenbergschule Kassel mit der Geschichte Kassels 
und Nordhessens in der NS-Zeit. Außerdem befassten sich drei Schüler der Lichtenbergschule 
mit dem Schicksal von Anne Frank und anderen jüdischen Kindern in der Zeit des 
Nationalsozialismus. Eine weitere Schüler-AG der Theodor-Heuß-Schule in Homberg/Efze 
befasste sich mit dem Nationalsozialismus in ihrer Region.  
 
Ein besonderes Projekt zum Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus wurde von 16 
Schülerinnen und Schülern der Herderschule in Kassel mit ihrem Lehrer Lothar Hoffmann 
durchgeführt. Sie hatten sich bereits nach den Herbstferien zu einer „Arbeitsgruppe zum 
Holocaust-Gedenktag“ zusammengeschlossen und bei mehreren gemeinsamen Treffen 
Überlegungen angestellt, wie sie diesen Tag an ihrer Schule möglichst nachhaltig begehen 
könnten. Aus dem Diskussionsprozess heraus entstand die Idee, sich mit der regionalen 
Entwicklung in Kassel und Umgebung während der NS-Zeit zu beschäftigen und dabei der Frage  
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(HNA-Kassel vom 28. Januar 2009) 
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nachzugehen, ob tatsächlich – wie so oft behauptet wurde – keiner etwas von den Verbrechen 
der Nationalsozialisten gewusst habe. Aus diesem Grund stellten sie die Auseinandersetzung mit 
dem Thema unter das Motto „Davon haben wir nicht gewusst“. Um die regionale Entwicklung 
deutlich zu machen, hatten die Schülerinnen und Schüler vom Stadtmuseum die Ausstellung 
über „Orte der Erinnerung und Mahnung – Kassel 1933-1945“ ausgeliehen, die von Dietfrid 
Krause-Vilmar und Stephan von Borstel erstellt worden war, und in der Herderschule präsentiert. 
Außerdem hatten sie Gunnar Richter eingeladen, der in einem Lichtbilder-Vortrag zahlreiche 
Bilder und Dokumente aus Kassel und der Umgebung zeigte, die deutlich machten, dass die 
Verfolgung während der NS-Zeit in ganz vielen Fällen vor den Augen der Bevölkerung 
stattfand. In einer abschließenden Podiumsdiskussion und im Gespräch mit den Schülerinnen 
und Schülern im Saal wurde noch einmal verschiedenen Fragen nachgegangen, die sich aus dem 
Vortrag ergaben, und mit der Aussage, dass man davon nichts gewusst habe, in Zusammenhang 
standen. 
 
Ein weiteres Projekt war von Schülerinnen und Schülern der 7. Klasse eines Ethikkurses mit 
ihrer Lehrerin Frau Carola Köster an der Carl-Schomburg-Schule bereits Ende 2008 begonnen 
worden. Sie beteiligten sich an dem Jugendwettbewerb „Spurensuche zu jüdischem Leben in 
unserer Region: Wo sie geblieben sind – was sie heute sein könnten“, und gingen dabei 
verschiedenen Spuren nach. So beschäftigten sie sich mit dem Mahnmal „Rampe“ von Rele Nele 
(der Tochter von Arnold Bode), das an die Deportationen der jüdischen Bevölkerung erinnert, 
und gingen Einzelschicksalen von verfolgten Juden und Jüdinnen nach, die in Breitenau 
inhaftiert waren. In einem abschließenden Teil beschäftigten sie sich mit der heutigen jüdischen 
Gemeinde und erstellten über diese verschiedenen Bereiche eine Ausstellung, die sie in der 
Schule präsentierten. Im März 2009 erhielten sie für diese Arbeit und dieses Engagement den 3. 
Preis in dem Wettbewerb. Es ist beeindruckend, mit welchen vielfältigen Aspekten sich diese 
jüngeren Schülerinnen und Schüler, von Frau Köster unterstützt, auseinandersetzten, und der 
damit verbundene Prozess von inhaltlicher Beschäftigung, Dokumentation und Präsentation ist 
durchaus als vorbildhaft anzusehen. 
 
Neben diesen besonderen Beiträgen lässt sich seit mehreren Jahren feststellen, dass bei den 
Schülergruppen ein sehr großes und steigendes Interesse an der eigenständigen Beschäftigung 
mit den vielfältigen Informations- und Arbeitsmaterialien der Gedenkstätte Breitenau zu 
beobachten ist (Kopien von Gefangenenakten, Informationsmappen zu einzelnen Gefangenen 
aber auch Gestapo-Angehörigen, Ordner zu den Landkreisen, regionalgeschichtliche Beiträge 
etc.) und dass diese Arbeitsphase des „entdeckend-forschenden Lernens“ einen immer größeren 
Stellenwert beim Besuch der Gedenkstätte einnimmt.  
 
 
Veranstaltungen: 
 
Im Jahre 2009 führte die Gedenkstätte zwanzig Veranstaltungen mit eingeladenen Zeitzeugen 
und Referenten durch. Auch in diesem Jahr gab es ein sehr vielfältiges Programm und ein weit 
gefächertes inhaltliches Themenspektrum. Schwerpunkte des Veranstaltungsangebotes waren die 
von der Gedenkstätte organisierten und betreuten Zeitzeugenveranstaltungen mit Blanka Pudler 
in der Gedenkstätte und in verschiedenen Schulen und die Veranstaltungsreihen „Profiteure und 
Förderer der NS-Herrschaft in Industrie und Wirtschaft“ sowie „Laboratorien der Gewalt“. 
Zahlreiche Veranstaltungen fanden in der mit viel Erfolg gestarteten Sonntagsreihe „Breitenau: 
Das besondere Thema“ statt. Auch wurden erneut zwei „Argumentationstrainings gegen 
Stammtischparolen und rechte Anmache“ für Schüler, Jugendliche und Jugendarbeiter 
angeboten. Dieses vielfältige Veranstaltungsprogramm wurde von 931 Besuchern aller 
Altersstufen wahrgenommen; was einen erfreulichen Besucherschnitt von fast 50 Besuchern pro 
Veranstaltung bedeutet.  
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Die Schülerinnen und Schüler der 7. Klasse des Ethikkurses mit ihrer Lehrerin, Frau 
Carola Köster, von der Carl-Schomburg-Schule Kassel, die sich an dem Wettbewerb 
„Spurensuche zu jüdischem Leben in unserer Region“ beteiligten, beim Besuch der 

Gedenkstätte und zwei der Schüler vor ihren Ausstellungstafeln mit der Urkunde und dem 
Gutschein über den 3. Platz (Fotos: Carola Köster)  
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Die Gedenkstätte war außerdem wieder bei der Planung und Durchführung von zahlreichen 
Kooperationsveranstaltungen außerhalb Breitenaus beteiligt.  

 
Die Durchführung dieses umfangreichen Jahresprogramms war nur in Zusammenarbeit mit 
zahlreichen Partnern möglich. Dabei konnte auf die bewährte, unbürokratische und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit langjährigen Partnern aufgebaut werden. Hier sind vor 
allem der Verein „Gegen Vergessen – Für Demokratie“ mit ihrem Regionalvorsitzenden Ernst 
Klein, die „Deutsch-Israelische Gesellschaft“ mit dem Regionalvorsitzenden Manfred Oelsen 
sowie die Volkshochschule Schwalm-Eder und „Arbeit und  Leben – Nordhessen“ mit der 
Bereichsleiterin Erika Koch und Thomas Ewald von der Volkshochschule Kassel Stadt und Land 
zu nennen. Die Firma B. Braun-Melsungen und die Kulturstiftung der Kreissparkasse Schwalm-
Eder für den Altkreis Melsungen waren erfreulicherweise erneut Sponsoren des gesamten 
Jahresprogramms. Hier hat sich eine langfristige partnerschaftliche Kooperation ergeben. Auch 
konnte erreicht werden, dass die Zeitzeugenveranstaltungen mit Blanka Pudler durch die 
Hessische Landeszentrale für politische Bildung und die bundesweite Stiftung „Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft“ unterstützt wurden.  
 

Im Januar 2009 war erfreulicherweise erneut Blanka Pudler, zu der sich persönliche Kontakte im 
Laufe der Jahre entwickelt haben, der Einladung der Gedenkstätte Breitenau gefolgt.  Die ersten 
Zeitzeugenveranstaltungen mit ihr fanden dabei traditionell aus Anlass des „Gedenktag(es) für 
die Opfer des Nationalsozialismus“ am 26. Januar in der Gedenkstätte statt; am Vormittag mit 
Schulklassen der Gesamtschulen Melsungen und am Abend bei einer öffentlichen Veranstaltung, 
die von 100 Zuhörern aller Altersgruppen besucht wurde. Am 27. Januar war Frau Pudler dann 
in der Bundespräsident-Theodor-Heuss-Schule in Homberg/Efze, am 28. Januar in der 
Gesamtschule Felsberg und am 29. Januar in der Comeniusschule Kassel. 
Alle fünf Veranstaltungen wurden von der Gedenkstätte organisiert und betreut.    
Blanka Pudler schilderte bei allen Veranstaltungen vollkommen frei, ohne Skript, ihre 
Lebensgeschichte, insbesondere ihre prägenden Erfahrungen im Kindes- und Jugendalter. Blanka 
Pudler wurde im Sommer 1929 in Akna Szlatina, einem Dorf in den Karpaten, geboren. Bereits 
1930 zog die Familie nach Käsmark (Slowakei), einem rein deutschen Sprachgebiet; von dort 
1937 nach Leva, das schließlich ungarisch wurde. Aufgrund antijüdischer Gesetze wurde für die 
Familie das Überleben immer schwieriger. Die Situation verschärfte sich noch gravierend nach 
der Besetzung Ungarns am 19. März 1944 durch deutsche Truppen. Im Juni 1944 gehörte Blanka 
Pudler dann zu den etwa 500.000 ungarischen Juden, die nach Auschwitz deportiert wurden. 
Dort musste  sie ihren 15. Geburtstag verbringen. Von Auschwitz-Birkenau kam sie danach 
zusammen mit 1.000 Jüdinnen in das Außenkommando Hessisch-Lichtenau des KZ 
Buchenwalds, um dort in der drittgrößten Sprengstofffabrik des Deutschen Reiches zu arbeiten. 
Heute lebt sie in Budapest. 
Nachdem durch die Geschichtswerkstatt in Hessisch-Lichtenau Kontakt zu ihr hergestellt und sie 
nach Deutschland eingeladen worden war, begann Blanka Pudler vor Schulklassen von ihren 
schrecklichen Erfahrungen während der NS-Zeit zu berichten. Sie kommt seitdem regelmäßig 
auf Einladung nach Nordhessen. 
Die Zeitzeugenveranstaltungen mit Blanka Pudler waren für die Schüler und die Besucher der 
Abendveranstaltung in einem außerordentlichen Maße bewegend und ergreifend. Sie berichtete 
nicht nur, sondern sie ‚erlebte’ im Moment der Schilderung die jeweiligen Situationen wieder. 
So vermittelte sie auch einen sehr direkten Eindruck von den damaligen Geschehnissen; sowohl 
von der Trennung von ihrem Vater und ihrer Mutter, dem Wiederfinden ihrer Schwester in 
Auschwitz, vom Hunger und vom Durst, von den zahlreichen Demütigungen, aber auch von 
Momenten der Solidarität, des Mitgefühls und von völlig unerwarteter Hilfe sogar in Auschwitz 
und auch in Hessisch-Lichtenau. Bei allen Veranstaltungen war festzustellen, dass die Schüler 
bzw. Erwachsenen über 90 Minuten sehr achtsam ihrem Bericht zuhörten. Frau Pudler äußerte  
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(HNA-Melsungen vom 23. Januar 2009) 
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zum Abschluss ihres Berichtes auch, dass sie es Verpflichtung ansehe, über ihre 
Lebensgeschichte zu berichten, um einer Wiederholung vorzubeugen.  
 
Bereits am 18. Januar war mit dem Vortrag von Prof. Dr. Wolfgang Ayaß über „Die 
Bettlerrazzien von 1933 und die Einweisungen in das Arbeitshaus Breitenau“ die Sonntagsreihe 
„Breitenau: Das besondere Thema“ für das Jahr 2009 gestartet worden. In der Sonntagsreihe, die 
von Prof. Dr. Dietfrid Krause-Vilmar initiiert und konzipiert wurde, werden in unregelmäßigen 
Abständen Experten jeweils eine ausgewählte Thematik der Geschichte Breitenaus intensiv 
beleuchten, um mit dieser (monographischen) Vorgehensweise Breitenau nicht nur als zentralen 
Ort der Verfolgung und Ausgrenzung in Nordhessen von 1874-1973 zu verdeutlichen, sondern 
insbesondere auch um damit exemplarisch Strukturen der NS-Zeit im Ganzen aufzuzeigen. Im 
Zentrum der Führungen „Breitenau: Das besondere Thema“ wird die Zeit von 1933 – 1945 
stehen. 
 
Dr. Wolfgang Ayaß, Prof. apl. an der Universität Kassel, Fachbereich Sozialwesen, und Autor 
des Buches “Das Arbeitshaus Breitenau“, ging in seinem Vortrag insbesondere auf die Vorgänge 
vor 75 Jahren während der sog. Bettlerrazzien und ihren Auswirkungen für Breitenau ein. Mitte 
Juli 1933 hatte damals das wenige Wochen zuvor gegründete Propagandaministerium eine 
einheitliche, reichsweite Bettlerrazzia vorgeschlagen, bei der „schlagartig in einer bestimmten 
Zeitspanne mit ganzem Aufgebot aller Polizeikräfte sämtliche bettelnden Personen angehalten 
werden können.“ Die Polizei durchkämmte in diesem Sinne dann auch vom 18. bis 25. 
September 1933 Nachtasyle, Herbergen und bekannte Treffpunkte. Man verhaftete insgesamt 
mehrere zehntausend Wohnungslose. Größtenteils wurden die Verhafteten gemäß § 361 des 
Strafgesetzbuches mit Haft bis zu sechs Wochen bestraft. Einige Tausende der Verhafteten 
kamen nach Verbüßen der vergleichsweise kurzen Haftstrafe anschließend gemäß § 362 
Strafgesetzbuch für bis zu zwei Jahren in die bestehenden Arbeitshäuser. Auch das Arbeitshaus 
Breitenau war nach der Großrazzia  mit Bettlern überfüllt.  
1874 war die ehemalige Klosteranlage Breitenau zu einem preußischen Arbeitshaus ausgebaut 
worden, einer, wie es hieß „Corrections- und Landarmen-Anstalt“. Breitenau war im 19. 
Jahrhundert in erster Linie ein Spezialgefängnis für Bettler und Prostituierte, die dort bis zu zwei 
Jahre lang eingesperrt werden konnten. Das Arbeitshaus bestand bis 1949. In der Zeit des 
Nationalsozialismus wurde die Arbeitsanstalt parallel zum Konzentrations- bzw. 
Arbeitserziehungslager Breitenau weitergeführt.  
 
Am 8. März folgte eine weitere Sonntagsführung mit Dr. Gunnar Richter zum Thema „Frauen im 
Arbeitserziehungslager Breitenau 1940-45“. 
Dr. Richter berichtete in Vortrag und Führung, dass Breitenau das erste von den 
Nationalsozialisten eingerichtete Arbeitserziehungslager war, in das Frauen eingewiesen wurden. 
Etwa 1.900 deutsche und ausländische Frauen waren dort als Gefangene der Gestapostellen 
Kassel und Weimar inhaftiert. Bei den ausländischen Frauen handelte es sich um 
Zwangsarbeiterinnen, die überwiegend verhaftet worden waren, weil sie sich gegen den 
Arbeitseinsatz zur Wehr setzten, die deutschen Frauen wurden vor allem aus ideologischen 
Gründen verfolgt. Unter ihnen befanden sich Jüdinnen, politische Gegnerinnen und zahlreiche 
Frauen, die aufgrund von Liebesbeziehungen mit polnischen Zwangsarbeitern verhaftet worden 
waren. Viele der Frauen wurden von Breitenau in das KZ Ravensbrück deportiert, einige in das 
Vernichtungslager Auschwitz. Dr. Richter ging  bei seinem Vortrag und dem Rundgang auf die 
Geschichte des Lagerbereichs für Frauen ein und zeichnete die Verfolgungswege einzelner 
Frauen nach. 
 
Die Sonntagsführungen wurden am 29. März  mit einem Vortrag von Prof. Dr. Dietfrid Krause-
Vilmar zur Thematik „SA, SS und Anstaltsverwaltung im KZ Breitenau 1933/34“ fortgesetzt. 
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Obwohl die Quellenlage, vor allem die mündliche Überlieferung seitens der Angehörigen der 
ehemaligen Wachmannschaften, unzureichend ist, konnte Prof. Krause-Vilmar doch aus den 
Akten zahlreiche, sehr aufschlussreiche Erkenntnisse über die politische und soziale Herkunft 
der nationalsozialistischen Wachmannschaften und über ihren beruflichen Werdegang ermitteln. 
Auch die Rolle der Verwaltungsmitarbeiter und der Anstaltsleitung bei der Einrichtung und der 
Unterhaltung des Konzentrationslagers konnte von ihm rekonstruiert werden. 
 
Als vierte Veranstaltung in der Reihe der Sonntagsführungen im Jahr 2009 folgte am 21. Juni ein 
Vortrag mit Führung von Stephan von Borstel zur Präsenzausstellung der Gedenkstätte Breitenau 
unter dem Titel „Erinnerung eine Gestalt geben“. 
Er erläuterte auf welchen Grundlagen und Ideenzusammenhängen er zu den  vier künstlerischen 
Rauminstallationen kam und hob dabei insbesondere die inhaltlichen Bezüge zur 
Zweckentfremdung, Tätersprache, Lagergesellschaft und erlittenen Haft hervor. Auch ging er 
näher auf  die verwendeten Materialien, Metalle, Farbgebungen und Inszenierungen ein, die zu 
dieser historischen Ausstellung mit künstlerischen Mitteln führten. 
 
Alle vier Sonntagsführungen fanden eine sehr gute Resonanz. Es nahmen an ihnen insgesamt 
200 Besucher teil. 
 
Vom 28.April bis 04. Juni 2009  fand in der Gedenkstätte Breitenau die dreiteilige 
Veranstaltungsreihe „Profiteure und Förderer der NS-Herrschaft aus Industrie und Wirtschaft““ 
statt. 
Die Veranstaltungen befassten sich anhand von aktuellen Forschungsergebnissen mit den bisher 
wenig untersuchten Fragen der konkreten Form der Verflechtung von bekannten 
Industrieunternehmen mit dem NS-Regime. 
 
Am 28. April 2009 begann die Reihe mit einem Vortrag von Dr. Bernhard Gotto vom Institut für 
Zeitgeschichte in München über Friedrich Flick und seinen Konzern in Zeiten der NS-Herrschaft 
„Hauptsache der Gewinn stimmte“. 
Friedrich Flick ist eine der schillerndsten Personen der deutschen Nachkriegswirtschaft; obwohl 
er im Nürnberger Kriegsverbrechertribunal verurteilt wurde, war bisher wenig über sein Wirken 
und die Verflechtung seines Konzerns in der NS-Zeit bekannt. Dies hat sich durch die 
umfangreiche Studie „Der Flick-Konzern im Dritten Reich“ geändert. Dr. Gotto ist Mitautor der 
Studie. Er zeigte in seinem Vortrag auf, wie der Flick-Konzern zwischen 1933 und 1945 zum 
drittgrößten Montanunternehmen Deutschlands heranwuchs. Er eignete sich „arisierten“ 
jüdischen Besitz an, beschäftigte zehntausende Zwangsarbeiter und riss während des Zweiten 
Weltkrieges Fabriken in den besetzten Gebieten Europas an sich. Vor dem Nürnberger 
Kriegsverbrechertribunal wurde er deswegen verurteilt, kam aber vorzeitig wieder frei und 
erlebte in der Bundesrepublik einen fulminanten Wiederaufstieg. 
Zusammenfassend stellte Dr. Gotto über Friedrich Flick fest, dass sein Markenzeichen die Nähe 
zu den Mächtigen war, aus der er selbst Macht zu ziehen verstand.  
 
Am 14. Mai folgte in der Reihe ein Vortrag von Tobias Bütow vom Deutschen Historischen 
Museum Berlin über den „Freundeskreis Reichsführer SS“; einem in der NS-Zeit sehr 
einflussreichen Netzwerk von Wirtschaft, SS und hoher Ministerialbürokratie. Über diese auch 
„Freundeskreis Heinrich Himmler“ genannte exklusive Gruppe ist bisher kaum etwas bekannt, 
auch gibt es keine Publikationen darüber. Tobias Bütow, der zu der Thematik seine Doktorarbeit 
schreibt, berichtete daher direkt aus seiner Forschungsarbeit.  
Nahezu 50 Personen waren mehrere Jahre lang Mitglieder dieses Herrenklubs. Vertreter von 
Staatsunternehmen und der Privatwirtschaft begegneten der Funktionselite der SS, aber auch 
hochrangigen Vertretern wirtschaftsrelevanter Ministerien. Dabei waren namhafte Vertreter 
bekannter Firmen, wie u.a. Karl Blessing (Unilever, später Bundesbankchef), Friedrich Flick,  
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Direktoren der Dresdener Bank, von Wintershall, Oetker, Allianz, Bosch. Tobias Bütow zeigte 
dabei auch auf, wie die Wirtschaftsteilnehmer bewusst zu Mitwissern der NS-Gewaltherrschaft 
gemacht wurden und  wie sie von dem exklusiven Netzwerk profitierten. 
 
Am 04. Juni beschloss ein Film von Eric Fiedler mit dem Titel „’Das Schweigen der Familie 
Quandt’ - Die Verstrickung der BMW-Dynastie in die NS-Diktatur“ die Veranstaltungsreihe. 
Im Mittelpunkt des Films stand der alte, 1982 verstorbene Patron Herbert Quandt. Er war unter 
den Nazis Vorstand in der Akkumulatorenfabrik AG Afa (Varta). Als Großhersteller von 
Batterien, u.a. für U-Boote, Kampfflugzeuge und Raketen waren die Quandts entscheidende 
Akteure für die Rüstungs- und Kriegswirtschaft des NS-Systems. In der ARD-Produktion 
verband der Autor Eric Friedler Fundstücke aus den Archiven mit den Aussagen noch lebender 
Zeitzeugen. Er zeigte dabei auch auf, dass seit 1942 in den Betrieben der AFA zahlreiche 
ausländische Zwangsarbeiter und später auch Häftlinge aus Konzentrationslagern arbeiteten. 
Thema war ferner das lange Schweigen der Quandts zur Firmengeschichte in der NS-Zeit. 
Einführung, Moderation u. Vertiefung der Thematik erfolgte durch Horst Krause-Willenberg.�
 
Bei allen drei Veranstaltungen ergaben sich intensive Diskussionen, die sich auch auf allgemeine 
Fragen eines humanen Wirtschaftens in unserer heutigen Wirtschaft bezogen. 
 
Im Kontext der langjährigen Veranstaltungsangebote der Gedenkstätte zu „Alternativen zu 
Gewalt und Rechtsextremismus“ wurde in diesem Jahr am 8. und 9. Mai wieder zwei  
Argumentationstrainings gegen Stammtischparolen und rechte Sprüche“ angeboten. Der 
Referent war diesmal Jürgen Schlicher aus Duisburg. Er ist seit 1992 als freier Trainer in der 
Antirassismus- und Demokratisierungsarbeit tätig. Er ist Gründer von Diversity works und 
Mitbegründer des europäischen Netzwerkes gegen Rassismus. 
An den beiden ganztägigen Trainings nahmen recht unterschiedliche Gruppen teil. Am 8. Mai 
waren die Teilnehmer junge Erwachsene, die an der Abendschule Kassel ihren Abitur- oder 
Realschulabschluss machten. Am 9. Mai handelte es sich bei den Teilnehmern um Mitarbeiter 
der Jugendpflegen Guxhagen und Melsungen. 
Während des Workshops wurden von den Teilnehmern unterschiedliche Situationen in Schule 
und Freizeit geschildert und in Kleingruppen und Rollenspielen aufgearbeitet, in denen sie mit 
„rechten Sprüchen“ bzw. Vorurteilen konfrontiert waren, und es wurden Gegenstrategien 
herausgearbeitet, wie darauf adäquat reagiert werden könnte.  
In beiden Workshops gab es sehr lebendige, persönliche Diskussionen.  
 
Am 7. Juli wurde in Anwesenheit der Regisseurin Ilona Ziok der Film „Der Junker und der 
Kommunist“ gezeigt. Der Film zeigte die Begegnung zweier Personen, deren soziale Herkunft 
und politischen Einstellungen – als Junker und als Kommunist - kaum gegensätzlicher sein 
konnten. Sie trafen im KZ Sachsenhausen als Häftlinge aufeinander. Carl-Hans Graf von 
Hardenberg war dorthin als Beteiligter des Attentats vom 20. Juli 1944 verbracht wurden, Fritz 
Perlitz kam dorthin, weil er als Kommunist gegen das NS-Regime agiert hatte. Dass sie sich trotz 
gegensätzlicher Weltanschauungen wertschätzen lernten, war vor allem in ihren 
Persönlichkeitsstrukturen begründet. Im Film wurden daher vor allem durch zahlreiche 
Interviews die Facetten dieser Persönlichkeitsstrukturen rekonstruiert. 
 
Am 1. September, dem Antikriegstag, hielt Dr. Tilman Evers einen Vortrag unter der 
Fragestellung „Kann das Militär Frieden schaffen? –Deutsche Sicherheitspolitik in 
Krisengebieten sowie die Alternativen durch Zivile Friedensdienste“. Tilman Evers ist 
Privatdozent für Politikwissenschaft und Vorsitzender des Forums Ziviler Friedensdienst. Er 
zeichnete in seinem Vortrag die Entwicklung in Nachkriegsdeutschland in Bezug auf das Militär 
nach: Vom fast allgültigen Konsens „Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg“ des Jahres 1945 
über die Wandlungen im Zuge des Kosovo-Krieges, in der Außenminister Fischer es als Lehre  
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von Auschwitz bezeichnete, dort zu intervenieren, bis zur Aussage des damaligen 
Verteidigungsministers Struck „Deutschland wird am Hindukusch verteidigt“. Dieser Satz 
brachte eine sicherheitspolitische Sicht zum Ausdruck, die sich grundlegend von der territorial 
umgrenzten, bündnispolitisch eingebundenen Doktrin früherer Jahrzehnte unterschied. Dr. Evers 
ging daran anschließend der Frage nach, ob die Bundeswehr auf dem Weg zu einer globalen 
Interventionsmacht sei. Am Beispiel Afghanistan zeigte er auf, dass das Militär aufgrund seiner 
Ausbildung und Funktion außerstande sei, in solchen innergesellschaftlichen Konflikten Frieden 
zu schaffen. Nötig sei vielmehr ein ganzheitlicher Ansatz von Außen-, Wirtschafts- und 
Entwicklungspolitik, in einem Zusammenwirken von staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren. 
Ein wichtiger Akteur sei dabei der Zivile Friedensdienst als neues Instrument einer staatlich 
geförderten, aber zivilgesellschaftlich organisierten professionellen Konfliktbearbeitung.  
 
Den Abschluss des Veranstaltungsjahres bildete die Veranstaltungsreihe „Laboratorien der 
Gewalt“, die im November und Dezember durchgeführt wurde. Da Horst Krause-Willenberg in 
diesem Zeitraum verhindert war, wurden die Veranstaltungen von Gunnar Richter durchgeführt 
und moderiert. 
Im Mittelpunkt der Reihe stand die immer wieder neu gestellte Frage, wie die NS-Herrschaft, 
wie der Holocaust möglich, wie aus normalen Familienvätern Massenmörder werden konnten, 
und wie  es geschehen konnte, dass Mitgefühl und Empathie in so großem Maße verschwinden  
und an ihre Stelle Gefühlskälte, Härte und Gewalt treten konnten. Aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln heraus wurde der Versuch unternommen, hierauf einige Antworten zu finden.  
 
Am 3. November befasste sich Prof. Dr. Boris Barth  von der Jacobs-University Bremen in 
seinem Vortrag „Die bewaffneten Freikorps der Weimarer Republik als Vorläufer von SA und 
SS“ mit der Frage wie Radikalisierung und Gewaltverherrlichung sich in den ‚Männerbünden’ 
der Freikorps herausbildeten. 
Nachdem nach dem Ende des Ersten Weltkriegs zu Beginn die neue sozialistische Regierung 
zum Teil Freikorps eingesetzt hatte, um die sich radikalisierende Linke zu bekämpfen, verlor sie 
bereits nach wenigen Monaten weitgehend die Kontrolle über die neuen bewaffneten Verbände. 
Diese stellten sich zunehmend gegen den neuen Staat, entwickelten Mentalitäten und 
Denkweisen, die paramilitärischen Söldnergruppen ähnelten. Auffällig war ein häufig 
nihilistisches Weltbild, in dem Gewalt und Terrorismus als einzige Lösungsmöglichkeit für 
politische Konflikte regelrecht stilisiert wurde. Nach der Auflösung der Freikorps formierten 
zahlreiche Veteranen ein stabiles, antirepublikanisches Submilieu, das sich in militaristischen 
Vereinen und Gruppierungen organisierte und teilweise in SA und NSDAP aufging. 
 
Am 17. November wurde die Reihe mit einem Vortrag von Dr. Stephan Marks aus 
sozialpsychologischer Sicht fortgesetzt: „’Gelobt sei, was hart macht!’ – Gefühlskälte und 
Heroisierung der NS-Anhänger als Weitergabe der traumatischen Erfahrungen des Ersten 
Weltkrieges“. Dr. Marks, der bereits das dritte Mal in der Gedenkstätte zu Themen der 
Psychologie des Nationalsozialismus referierte, zeigte in seinem Vortrag den Prozess auf, wie 
die traumatischen Erfahrungen von Vätern und Großvätern aus dem Ersten Weltkrieg an die 
Kinder und Enkel weitergegeben wurden. Sie prägten damit in vielen Fällen die Denk- und 
Verhaltensmuster der jüngeren Nationalsozialisten entscheidend. Die Nationalsozialisten 
vermochten dabei die Trauma-Abwehr aufzugreifen und in ihr Programm einzubeziehen. Die 
NS-Ideologie idealisierte und heroisierte die Veteranen des Ersten Weltkrieges, Gefühlskälte 
wurde zum Programm. 
 
Den Abschluss der Veranstaltungsreihe bildete der Vortrag von Prof. Dr. Jürgen Förster von der 
Universität Freiburg und Autor des Buches „Die Wehrmacht im NS-Staat“. 
Er stellte aus historischer Sicht die Frage, ob mit dem Überfall auf Polen im September 1939 
bereits der Vernichtungskrieg begonnen wurde. Vom ersten Tag an praktizierten die deutschen  
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Streitkräfte unterschiedliche Formen der Gewalt: Deportationen, Razzien, Verhaftungen, Folter, 
Massenexekutionen trafen die ortsansässige Bevölkerung, insbesondere Juden und die polnische 
Führungsschicht. Die Truppenführung unterschied sich dabei vom im Krieg „Üblichen“ 
insbesondere durch die nicht mehr eingehaltene Unterscheidung zwischen Kombattanten und 
Nichtkombattanten. Prof. Förster verneinte jedoch, im Gegensatz zu zahlreichen anderen 
Autoren, die Frage, ob es sich hier bereits um einen expliziten Vernichtungskrieg gehandelt 
habe, wie er später im Krieg gegen die Sowjetunion festzustellen ist. 
 
Die Veranstaltungsreihe stieß auf großes Interesse und war mit insgesamt 165 Teilnehmern sehr 
gut besucht. 
 
 
Seminare, Vorträge und Fortbildungsveranstaltungen der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Gedenkstätte 
 
Am 27. Januar, dem Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus, hielt Gunnar Richter auf 
Einladung des Oberbürgermeisters Bertram Hilgen eine Ansprache bei der Gedenkfeier der Stadt 
Kassel. Die Feierstunde fand an der Gedenktafel am Karlsplatz statt, die an die politischen 
Gegner und jüdischen Verfolgten erinnert, die in den ehemaligen „Bürgersälen“ im Frühjahr 
1933 von SA-Männern schwer misshandelt worden sind. Einer der Verfolgten, der jüdische 
Rechtsanwalt Dr. Max Plaut, wurde dabei so schwer verletzt, dass er eine Woche später an den 
Folgen starb. Gunnar Richter ging in seiner Ansprache zunächst auf den Verfolgungsprozess im 
Frühjahr 1933 ein und beschrieb das Schicksal von Dr. Max Plaut. In dem anschließenden Teil 
befasste er sich mit Fragen des gesellschaftlichen Umgangs mit diesem Geschehen in der 
Nachkriegszeit. An der Gedenkveranstaltung nahmen etwa 100 Menschen teil (Siehe hierzu auch 
den Text der Ansprache in diesem Rundbrief.) 
 
Am 7. Februar veranstaltete Gunnar Richter einen Workshop für vierzehn Teamer und 
Teamerinnen aus der Jugendarbeit des Volksbundes deutsche Kriegsgräberfürsorge (VdK) zum 
„entdeckend-forschenden Lernen“ in der Gedenkstätte Breitenau und den historischen Bezügen 
zum Kriegsopferfriedhof Ludwigstein bei Witzenhausen. Auf diesen Friedhof, der zwischen 
1960 und 1961 angelegt wurde, sind die ausländischen Toten des Arbeitserziehungslagers 
Breitenau umgebettet und über Jahrzehnte hinweg als „unbekannte Kriegstote“ bestattet worden. 
Ein ähnlicher Umgang mit den ausländischen Opfern des Nationalsozialismus war auch auf 
anderen Kriegsgräberfriedhöfen festzustellen. In den letzten Jahren begann der VdK, die 
Geschichte der Kriegsopferfriedhöfe aufzuarbeiten, um sie verstärkt in die Jugendarbeit 
einbeziehen zu können. In einer solchen Arbeitsgruppe zur Aufarbeitung der Geschichte des 
Kriegsopferfriedhofes Ludwigstein arbeitete daraufhin auch Gunnar Richter mit, und in den 
Fortbildungsseminaren für Lehrkräfte, die seit mehreren Jahren in Zusammenarbeit mit dem 
VdK durchgeführt werden, bildet die Beschäftigung mit diesem Friedhof und dessen Geschichte 
einen wichtigen Bestandteil. Im November 2008 wurde auf dem Kriegsopferfriedhof 
Ludwigstein eine Informationstafel eingeweiht, auf der nun auch die Opfer und Ermordeten des 
Arbeitserziehungslagers Breitenau benannt werden.   
 
Am 6. Mai führte Gunnar Richter in Kassel in Zusammenarbeit mit dem Ev. Fröbelseminar 
Kassel einen Rundgang „Auf den Spuren der Verfolgung der Juden“ durch. Der Rundgang führte 
vom Aschrott-Brunnen vor dem Kasseler Rathaus durch die Innenstadt zum Standort der 
ehemaligen Synagoge über mehrere Stationen bis zum Kasseler Hauptbahnhof, von dem 1941 
und 1942 die drei großen Deportationszüge nach Riga, Majdanek, Sobibor und Theresienstadt 
abfuhren. Die insgesamt neun Stationen des Rundgangs veranschaulichen den Prozess der 
Verfolgung der Juden während der Zeit des Nationalsozialismus in Kassel, der von der  
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Ausgrenzung und versuchten Vertreibung über den Terror bis hin zur Deportation und 
Ermordung reichte. 
Den Rundgang führte Gunnar Richter im Verlauf  des Jahres noch insgesamt vier Mal durch. 
Das zweite Mal fand er am 27. Mai mit einer Gruppe von Studentinnen und Studenten aus dem 
Fachbereich Anglistik der Universität Kassel statt, wobei bei diesem Rundgang die 
verschiedenen Formen des Gedenkens und der Denkmalsgestaltungen im Vordergrund standen. 
 
Der Rundgang endete am Mahnmal „Die Rampe“ von Rele Nele (der Tochter von Arnold Bode) 
in der Moritzstraße. Die anderen Rundgänge fanden im Juli auf Einladung des Stadtmuseums 
Kassel, im September im Rahmen einer Fortbildungsveranstaltung für Lehrkräfte und am 10. 
November, anlässlich des Jahrestages der Novemberpogrome in Zusammenarbeit mit der 
Katholischen Hochschulgemeinde statt. Insgesamt nahmen an diesen fünf Führungen etwa 70 
Personen teil. 
 
Am 9. Mai fand eine Exkursion in die Gedenkstätte Wewelsburg bei Paderborn statt, die von der 
Gedenkstätte Breitenau in Zusammenarbeit mit Thomas Ewald von der vhs-Region Kassel 
durchgeführt wurde. An der Exkursion nahmen etwa 30 Personen teil, und auf der Hinfahrt im 
Bus gaben Thomas Ewald und Gunnar Richter eine kurze Einführung zur Geschichte der 
Wewelsburg und ihrer Verbindung mit Heinrich Himmler und der SS. Bei der anschließenden 
Führung erhielten die TeilnehmerInnen einen umfassenden Einblick in die Ausstellung der 
Dokumentations- und Gedenkstätte, außerdem wurde das Gelände des ehemaligen 
Konzentrationslagers Niedernhagen aufgesucht, das für Gefangene eingerichtet worden war, die 
die Wewelsburg zu einer Kultstätte der SS umbauen mussten, und es wurden zwei Kulträume in 
der Wewelsburg besichtigt. Die Exkursion zur Wewelsburg gab einen sehr interessanten und 
erschreckenden Einblick in die beiden Aspekte der Geschichte dieses Ortes, die im 
Ausstellungskatalog mit „Kult- und Terrorstätte der SS“ beschrieben werden. 
 
Am Sonntag, dem 13. September, beteiligten wir uns in Breitenau wieder am Denkmalstag.  An 
den Führungen, die am Vormittag und am Nachmittag angeboten wurden und einen 
Gesamtüberblick über die Geschichte Breitenaus boten - vom Kloster über die NS-Zeit bis zur 
Gegenwart -, nahmen insgesamt etwa 40 Besucher teil. 
 
Am 9. und 10. September fand in der Gedenkstätte eine schulinterne Fortbildungsveranstaltung 
von sieben Lehrerinnen und Lehrern der Willy-Brandt-Schule in Kassel statt, die von Gunnar 
Richter geleitet wurde. Das zweitägige Seminar trug den Titel „Entrechtung und Verfolgung der 
jüdischen Bevölkerung Nordhessens während der Zeit des Nationalsozialismus – 
regionalgeschichtliche Recherchen und Erkundungen im Sinne eines entdeckend-forschenden 
Lernens“. Die TeilnehmerInnen, die alle Religion unterrichten, hatten sich dieses Thema 
gewünscht und erhielten im Verlauf des Seminars einen Einblick in die Geschichte der 
Verfolgung der Juden in Nordhessen und in vielfältige Möglichkeiten, sich mit dieser Geschichte 
auseinanderzusetzen. Hierzu gehörten u.a. die eigenständige Beschäftigung mit 
Einzelschicksalen anhand von Dokumenten, Informationsmappen und regionalgeschichtlichen 
Veröffentlichungen, ein Rundgang auf den Spuren der Verfolgung der Juden in Kassel und ein 
gemeinsamer Besuch des großen jüdischen Friedhofes in Kassel-Bettenhausen. 
 
Am 29. September waren etwa 25 Ausbilderinnen und Ausbilder von hessischen 
Studienseminaren in der Gedenkstätte Breitenau zu Gast, die dem „Lehrerbildungsforum 
Geschichte“ angehören. Der Besuch stand in Zusammenhang mit einer Tagung an der 
Reinhardtswaldschule, und Charly Bachsleitner, der die Gruppe begleitete, hatte den Vorschlag 
unterbreitet, bei dieser Gelegenheit die Gedenkstätte Breitenau kennen zu lernen. Gunnar Richter 
gab den Teilnehmerinnen und Teilnehmern im Verlaufe des Tages einen Einblick in die  
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Gedenkstätte als „außerschulischem Lernort“ mit den vielfältigen Arbeits- und 
Informationsmöglichkeiten.  
 
Am 8. November fand in der ehemaligen Synagoge in Guxhagen eine Gedenkfeier statt, in der 
an die Ereignisse der Reichspogromnacht vor 71 Jahren erinnert wurde. Zu der Feierstunde, an 
der etwa 60 Personen teilnahmen, hatten die Gedenkstätte Breitenau, die Gemeinde Guxhagen 
und die Ev. Kirchengemeinde eingeladen. Nach einer Begrüßung durch Herrn Bürgermeister 
Edgar Slawik und den Vorsitzenden der Gemeindevertretung, Herrn Gerhard Kakalick, las 
Gunnar Richter aus einem Bericht von Josef Katz aus dem Jahre 1969, in dem er Stationen seiner 
Verfolgung während der NS-Zeit schilderte. Josef Katz befand sich unter den Männern, die nach 
dem Novemberpogrom im Konzentrationslager Buchenwald inhaftiert wurden, und er wurde im 
Dezember 1941 mit zahlreichen weiteren Juden und Jüdinnen aus Guxhagen in das Ghetto Riga 
deportiert. Als einer der Wenigen überlebte er die Verfolgung und kehrte nach dem Krieg nach 
Guxhagen zurück, wo er 1976 starb. Gemeinsam mit seiner Schwester Recha ist er auf dem 
jüdischen Friedhof von Guxhagen beerdigt. Zum Abschluss der Gedenkfeier trug Pfarrer Frithjof 
Tümmler einen besinnlichen Text vor. Musikalisch umrahmt wurde die Gedenkstunde mit Musik 
von Max Alter und Stefan Metz. 
 
Auch im vergangenen Jahr besuchten mehrere Referendargruppen des Studienseminars Kassel  
mit ihren Ausbildern die Gedenkstätte Breitenau, um sich über die Möglichkeiten der 
Gedenkstätte als außerschulischem Lernort zu informieren und dadurch Besuche mit ihren 
Schulklassen möglichst gezielt in ihren Unterricht einbeziehen zu können. Es ist eine sehr 
erfreuliche Entwicklung, dass diese Besuche zugenommen haben. Insgesamt kamen acht 
Referendargruppen vom Studienseminar Kassel und eine Referendargruppe vom Studienseminar 
Fritzlar. Es handelte sich meistens um Gruppen von etwa 10 bis 15 ReferendarInnen, und sie 
kamen aus verschiedenen Schulformen und Schulstufen: Grundschulen, Hauptschulen, 
Realschulen, berufliche Schulen und Gymnasien. Von den Fachrichtungen gesehen, kamen die 
meisten aus den Fächern Geschichte sowie Politik und Wirtschaft (PoWi), aber es waren auch 
Referendargruppen aus dem Fach Religion vertreten. Und wie im vergangenen Jahr, besuchte 
auch diesmal eine Referendargruppe in Begleitung von Hans-Peter Klein die Gedenkstätte 
Breitenau, um sich hier auf eine Studienfahrt in die Gedenkstätte Auschwitz vorzubereiten.  
 
Darüber hinaus besuchten im vergangenen Jahr auch wieder Studentinnen und Studenten im 
Rahmen ihres Studiums die Gedenkstätte Breitenau, um sich mit unterschiedlichen Aspekten der 
Geschichte Breitenaus und mit Fragen der Gedenkstättenpädagogik auseinander zu setzen. Unter 
ihnen befand sich im Mai eine Studentengruppe von Prof. Dr. Wolfgang Ayaß, die sich mit der 
Geschichte des Arbeitshauses Breitenau beschäftigte. Im Juni besuchte eine Gruppe von etwa 30 
Studentinnen und Studenten der Universität Kassel die Gedenkstätte, die sich in einem Seminar 
von Prof. Dr. Glaser, im Fachbereich 01 mit „Pädagogik im Nationalsozialismus“ beschäftigten. 
Im Juli besuchte eine Gruppe ausländischer Studenten und Studentinnen der Internationalen 
Sommeruniversität Kassel die Gedenkstätte, um einen Einblick in die Geschichte Breitenaus, 
aber auch in Fragen der bundesdeutschen Umgangs mit der NS-Zeit zu erhalten. 
 
 
Austausch mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern and erer Gedenkstätten und 
Einrichtungen 
 
Am 18. März fand im Bürgersaal Guxhagen eine Veranstaltung des Vereins „Stolperorte 
Guxhagen“ statt, in der Gunnar Richter einen Lichtbildvortrag zur Geschichte und Verfolgung 
der Angehörigen der ehemaligen Jüdischen Gemeinde Guxhagens hielt, wobei er den Entwurf 
einer möglichen Gedenktafel vorstellte. Hintergrund dieser Veranstaltung war die Initiative und 
Gründung eines Vereins, um an die ermordeten jüdischen Einwohner Guxhagens zu erinnern.  
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Zunächst war dabei an die so genannten „Stolpersteine“ des Künstlers Gunter Demnig gedacht 
worden; um aber auch alternative Formen des Gedenkens (z.B. ein zentrales Denkmal) mit 
einzubeziehen und das Vorhaben auf eine möglichst breite Basis zu stellen, wurde im Sommer 
2008 ein Verein mit dem Namen „Stolperorte“ gegründet, in dessen Vorstand Vertreter 
verschiedener Parteien sowie der Ev. Kirche und Gunnar Richter als Vertreter der Gedenkstätte 
Breitenau tätig sind. Da es in den jüdischen Gemeinden sehr kontroverse Positionen über die 
„Stolpersteine“ gibt, hat Gunnar Richter den Vorschlag einer zentralen Gedenktafel auf dem 
Platz vor der Synagoge eingebracht, auf der alle ermordeten Guxhagener Juden und Jüdinnen mit 
Lebens- und Todesdaten verzeichnet sind und worauf ein Ortsplan mit den ehemaligen 
Wohnhäusern die frühere Nähe und Nachbarschaft veranschaulicht. Auf der Veranstaltung am 
18. März, an der etwa 20 Personen teilnahmen, stellte Gunnar Richter diesen Entwurf vor, und es 
wurde beschlossen, in einer ähnlichen Form an die Opfer zu erinnern, ohne aber die 
Stolpersteine aus dem Auge zu verlieren.  
 
Am 26. März fand im Kulturhaus Synagoge Gudensberg sowie im Haus der Jüdischen Gemeinde 
Gudensberg das dreiundzwanzigste Treffen hessischer Gedenkstätten, Gedenkstätteninitiativen 
und Einrichtungen zur Gedenkstättenarbeit statt, zu dem die Hessische Landeszentrale für 
politische Bildung in Wiesbaden eingeladen hatte, und an dem Gunnar Richter als Vertreter der 
Gedenkstätte Breitenau teilnahm. Nach einem gemeinsamen Austausch über Veranstaltungen 
und Projekte in den einzelnen Initiativen und Einrichtungen gab Hans-Peter Klein einen 
Überblick über die Geschichte der Jüdischen Gemeinde und des Arbeitskreises Synagoge 
Gudensberg. Im Anschluss daran berichtete Frank Skischus über die Stolperstein-Initiative in 
Gudensberg sowie in weiteren nordhessischen Gemeinden, und danach machte Hans-Peter Klein 
mit den TeilnehmerInnen des Treffens eine Führung durch die ehemalige Synagoge und die 
dortige Ausstellung zur Geschichte der Jüdischen Gemeinde. Am Nachmittag waren die 
TeilnehmerInnen zu Gast bei Frau Deborah Tal-Rüttger im Haus der Jüdischen Liberalen 
Gemeinde, die uns einen Überblick über die Entstehung, Entwicklung und über die Planungen 
der neuen Jüdischen Gemeinde gab. 
 
Am 3. April fand im Deutschen Historischen Museum in Bonn, anlässlich der Verabschiedung 
von Ulrike Puvogel, ein Symposium zur gegenwärtigen Situation und zukünftigen Entwicklung 
von Gedenkstätten für die Opfer des Nationalsozialismus statt, das von der Bundeszentrale für 
politische Bildung ausgerichtet wurde. Ulrike Puvogel hat seit den 80er Jahren das 
Gedenkstättenreferat bei der Bundeszentrale geleitet und mit ihrer Arbeit ganz entscheidend zur 
Entwicklung und Vernetzung der bundesdeutschen Gedenkstätten beigetragen. Durch ihr großes 
Engagement wurden die bundesdeutschen Gedenkstättenseminare, die seit 1984 halbjährlich von 
Thomas Lutz in Zusammenarbeit mit den unterschiedlichen Gedenkstätten und Landeszentralen 
durchführt werden, von der Bundeszentrale unterstützt und gefördert. Über ihre Stelle erhielten 
wir auch eine Förderung für die Veröffentlichung des Buches „Breitenau – Zur Geschichte eines 
nationalsozialistischen Konzentrations- und Arbeitserziehungslagers“, das 1993 erschien. Und 
Ulrike Puvogel hat selbst ein zweibändiges Standardwerk mit dem Titel „Gedenkstätten für die 
Opfer des Nationalsozialismus – Eine Dokumentation“ für West- und Ostdeutschland bei der 
Bundeszentrale für politische Bildung mitveröffentlicht, in dem auf über 1.800 Seiten die 
bundesdeutschen Gedenkstätten für NS-Opfer beschrieben und erläutert werden. Gunnar Richter 
nahm als Vertreter der Gedenkstätte Breitenau an dem Symposium zur Verabschiedung von 
Ulrike Puvogel teil und dankte ihr, auch im Namen des Fördervereins, ganz herzlich für ihre 
langjährige engagierte Arbeit. 
 
Am 25. April besuchte eine Gruppe des Jüdischen Museums Dorsten in Begleitung von Frau 
Schulte-Huxel die Gedenkstätte Breitenau. Die etwa 30 TeilnehmerInnen befanden sich auf einer 
Exkursion zu verschiedenen Gedenkorten und Gedenkstätten, die an das Leben und die 
Verfolgung der Juden erinnern. In Breitenau erhielten sie von Gunnar Richter einen Einblick in  
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Die TeilnehmerInnen des Treffens hessischer Gedenkstätten und  
Gedenkstätteninitiativen in Korbach (am 17. September 2009) 

bei einer Stadtführung mit Marion Möller 
 

 
 

Die TeilnehmerInnen des Treffens bei der Besichtigung  
der Ausstellung  zur „’Euthanasie’ in Waldeck-Frankenberg“  

im Wolfgang-Bonhage-Museum in Korbach (Fotos: G. Richter)  
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die Geschichte während der NS-Zeit und in unsere gegenwärtige Gedenkstättenarbeit. Im 
Anschluss daran fuhren die TeilnehmerInnen weiter nach Rotenburg/Fulda, wo Dr. Heinrich 
Nuhn sie in der Gedenk- und Dokumentationsstätte der ehemaligen Mikwe empfing. 
 
Am 13. Mai fand eines der regelmäßigen Treffen von Horst Krause-Willenberg und 
GunnarRichter mit den MitarbeiterInnen der Gedenkstätte Hadamar, des Dokumentations- und 
Informationszentrums Stadtallendorf und der Gedenkstätte Trutzhain statt. Das Treffen wurde 
diesmal in der Gedenkstätte Hadamar durchführt, und in den Gesprächen stand vor allem der 
Austausch über Projekte und Veranstaltungsplanungen im Vordergrund.  
 
Am 17. September fand im Bürgerhaus Korbach und im Wolfgang-Bonhage-Museum / Korbach 
das vierundzwanzigste Treffen hessischer Gedenkstätten, Gedenkstätteninitiativen und 
Einrichtungen zur Gedenkstättenarbeit statt, an dem Gunnar Richter ebenfalls als Vertreter der 
Gedenkstätte Breitenau teilnahm. Nach einem gemeinsamen Austausch über Veranstaltungen 
und Projekte in den einzelnen Initiativen und Einrichtungen berichtete Prof. Dr. Dietfrid Krause-
Vilmar über die Arbeit der Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und 
Erinnerungsinitiativen zur NS-Zeit in Hessen und insbesondere über das Vorhaben, im 
Hessischen Landtag in Wiesbaden eine Ausstellung über die hessischen Gedenkstätten und 
Gedenkstätteninitiativen zu zeigen. Auf dem Weg zum gemeinsamen Mittagessen erhielten wir 
noch eine kurze Stadtführung von Marion Möller zur Geschichte der ehemaligen Jüdischen 
Gemeinde Korbach. Am Nachmittag waren die TeilnehmerInnen zu Gast im Korbacher 
Wolfgang-Bonhage-Museum, wo uns Dr. Wolfgang Werner vom Lebenshilfe-Werk und Dr. 
Wilhelm Völcker-Janssen, der Leiter des Stadtmuseums, einen Überblick in die von ihnen und 
einer Projektgruppe erarbeiteten eindrucksvollen Ausstellung zu „’Euthanasie’ in Waldeck-
Frankenberg“ gaben. 
 
Am 19. September besuchte eine Gruppe von MitarbeiterInnen der Dokumentations- und 
Gedenkstätte Wewelsburg in Begleitung von Kirsten John-Stucke die Gedenkstätte Breitenau, 
um einen Einblick in die Geschichte und in unsere Gedenkstättenarbeit zu erhalten. Der Anstoß 
für diesen Besuch hatte sich bei der Exkursion zur Wewelsburg im Mai ergeben, die gemeinsam 
von Thomas Ewald (vhs Region Kassel) und Gunnar Richter durchgeführt worden war. Der 
Besuch der Gruppe in Breitenau führte zu einem interessanten Austausch, und ein Gegenbesuch 
unserer pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Wewelsburg soll dieses Jahr 
stattfinden.    
 
In der Zeit vom 24. bis zum 26. September fand in der Gedenkstätte Bergen-Belsen das vierte 
bundesweite Gedenkstättenseminar zu Fragen von Gedenkstättenpädagogik statt, das sich vor 
allem mit Fragen der Einbeziehung von Zeitzeugenberichten (in Form von Filmen, Hörstationen, 
Texten etc.) in die pädagogische Arbeit von Gedenkstätten befasste. Es trug den Titel „Zur 
Darstellung von Verfolgten, Tätern und anderen Zeitzeugen des NS-Regimes in Ausstellungen 
und in der Bildungsarbeit der Gedenkstätten“, und neben zahlreichen interessanten Vorträgen 
gab es einen ganzen Tag fünf Arbeitsgruppen, in denen sich die insgesamt etwas 120 
TeilnehmerInnen mit den unterschiedlichsten Aspekten der Einbeziehung von 
Zeitzeugenberichten in die Gedenkstättenarbeit befassten. Das Seminar war von der 
Arbeitsgemeinschaft Gedenkstättenpädagogik vorbereitet worden, der auch Gunnar Richter als 
Vertreter der Gedenkstätte Breitenau angehört. Veranstalter waren die Stiftung Topographie des 
Terrors, die Bundeszentrale für politische Bildung, die Stiftung niedersächsischer Gedenkstätten 
und die Gedenkstätte Bergen-Belsen. 
 
Am 25. November fand ein weiteres der regelmäßigen Treffen mit den MitarbeiterInnen der 
Gedenkstätte Hadamar, des Dokumentations- und Informationszentrums (DIZ) Stadtallendorf 
und der Gedenkstätte Trutzhain statt, um sich über Projekte und Veranstaltungsplanungen  
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Fritz Brinkmann-Frisch vom DIZ Stadtallendorf erläu tert auf dem Treffen  
am 25. November 2009 die Umbau- und Gestaltungspläne für den neuen  

stadtgeschichtlichen Teil 
 

 
 

Die Lehrerinnen und Lehrer, die vom Kultusministerium mit einem Teil ihrer  
Stunden für die pädagogische Arbeit in Gedenkstätten, Archive und Museen  

freigestellt sind bei der Jahrestagung am 1. Oktober 2009 in der Saalburg 
(Fotos: G. Richter) 
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auszutauschen. Treffpunkt war diesmal das DIZ-Stadtallendorf, wo uns Fritz Brinkmann-Frisch 
bei einer Führung durch das ehemalige Verwaltungsgebäude die Erweiterungs- und Umbaupläne 
für das DIZ, dem zum Hessentag 2010 ein größerer stadtgeschichtlicher Teil angeschlossen 
werden soll, erläuterte. 
 
Am 1. Oktober fand auf Einladung von Dr. Michael Imhof und Bernhard Ilsemann im 
Archäologischen Park, Römerkastell Saalburg bei Bad Homburg, die Jahrestagung der 
Museums- Gedenkstätten- und ArchivpädagogInnen Hessens statt, an der Anke Lohmeyer und 
Johannes Grötecke und Gunnar Richter als Vertreter der Gedenkstätte Breitenau teilnahmen. An 
dem Seminartag, das einen sehr interessanten Einblick in Fragen der Geschichtsvermittlung des 
Römerkastells gab, wurden auch verschiedene positive Beiträge zum letzten 
Geschichtswettbewerb der Körberstiftung vorgestellt, und am Nachmittag gab es einen Vortrag 
mit anschließender Diskussion über die Installierung von Bildungsstandards in Schulen.  
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